
Alte Kirchenlieder in modernem Gewand
Chor der Vaihinger Stadtkirche führt geleitet von Kirchenmusikdirektor Hansjörg Fröschle die „Messe 2012“ von Michael Schütz auf

Nachdem in den vergangenen Jahren im-
merwieder einmodernes Kirchenlied
Eingang in das Repertoire des Chors der
Stadtkirche Vaihingen fand, gestalte-
ten Kirchenmusikdirektor Hansjörg
Fröschle und die Chormitglieder am
Samstagabend erstmals ein Programm,
in welchem neben Arrangements sa-
kraler Chorwerke aus unserer Zeit auch
die „Messe 2012“ von Michael Schütz
aufgeführt wurde.

Von RudolfWesner

VAIHINGEN. Der Titel des Konzerts „Chor
goes Pop“ ließ von vornherein erkennen,
dass die Zuhörer ein außergewöhnliches
Musikerlebnis in der Stadtkirche erwartet.
Glanzvolle Darbietungen des Chors zusam-
men mit dem Orchester der Stadtkirche so-
wie einer vierköpfigen Jazz-Combo lösten
große Begeisterung bei den Besuchern aus.
„Es macht Spaß, vom Glauben zu sin-

gen“, rief Chorleiter Hansjörg Fröschle aus,
als er mit sachkundiger Moderation durch
das Programm führte. Es bereitete Genug-
tuung, mit den temporeichen Aufführungen
von überlieferten Kirchenliedern in neuen
Arrangements zu erfahren, dass es in der
evangelischen Kirche unserer Zeit möglich
ist, Anbetung und Gotteslob in freudiger
Stimmung zu artikulieren. Bereits mit dem
Lied „Lob Gott getrost mit Singen“ wurde
dies deutlich. Michael Schütz arrangierte es
neu, indem er die Begleitung außer von ei-
nem Streicherensemble auch mit Klavier,
Gitarre, E-Bass und Schlagzeug ausführen
ließ. Damit fügte er Elemente der Popmusik
ein. Mit Rolf Schuon, Heiko Köngeter,
Christoph Carl und Daniel Schwenger war
dieses Jazz-Quartett herausragend besetzt.
Das Zusammenspiel des Orchesters der
Stadtkirche, dem wie gewohnt die Geigerin
Benedetta Costantini-Betz als Konzert-
meisterin angehörte, mit dieser Instrumen-
talgruppe war perfekt und vollendet aufei-
nander abgestimmt. Der Ausspruch vonMi-
chael Schütz, „alte Kirchenlieder müssen
nicht langweilig sein“, bewahrheitete sich
damit nachdrücklich.
Von Albrecht Frey, der vor etwa 30 Jah-

ren auch an der Stadtkirche Vaihingen tätig
war, wurden zwei Kirchenlieder aufge-
führt. „Du bist meine Zuflucht und Stärke“
sowie „Lamm Gottes“ versah Hans-Joa-
chim Eißler, Jahrgang 1972, mit neuen Ar-
rangements. Hansjörg Fröschle arrangierte
außerdem das Lied „Gott segne dich“ neu
und verlieh der Melodie einen freudigen
Ausdruck.
Vor der Aufführung der „Messe 2012“ er-

läuterte Hansjörg Fröschle die Bedeutung
und den Ursprung der Kirchenmusikform
„Messe“, die schon in frühchristlichen Zei-
ten entstanden war. Der 1963 in Karlsruhe

Etwas verhaltener im Tempo wurde das
„Credo“ mit dem bekannten Text des Glau-
bensbekenntnisses ausgeführt, wobei der
archaische Charakter der Melodik zunächst
hervortrat.
Besonders eindringlich in der Begleitung

durch düster und bedrohlich wirkende
Klänge einzelner Instrumentengruppen
hatte Michael Schütz den Teil des Textes
gestaltet, der die Kreuzigung und den Tod
Jesu beschreibt. Andachtsvoll und erhaben
klang dieser zutiefst berührende Satz aus.
Im „Sanctus“ artikulierte die Gemeinde
mehrfach den Ausruf „Heilig“, der in den
Chorgesang eingefügt wurde. Die erste Zei-
le des „Agnus Dei“ wurde vomChor gespro-
chen. Darauf folgte als machtvolles Finale
das „Dona nobis pacem“ (Gib uns Frieden)
in einer kunstvoll angelegten Fuge, deren
Ausführung an alle Mitwirkenden noch ein-
mal hohe musikalische Anforderungen, was
die Gestaltungskraft und Ausdrucksdichte
anging, stellte.
Für den anhaltenden, lautstarken

Schlussapplaus bedankten sich Hansjörg
Fröschle, der Chor und die begleitenden
Musikerinnen und Musiker mit einem Aus-
schnitt aus dem „Agnus Dei“ als Zugabe.

geborene Kirchenmusiker und Komponist
Michael Schütz vertonte darin erstmals den
deutschsprachigen Messetext. Er ist neben
seiner Tätigkeit als Dozent an der Hoch-
schule für Kirchenmusik in Tübingen und
an der Musikhochschule in Trossingen auch
Kantor in Berlin-Charlottenburg. Elemente
aus verschiedenen Musikepochen wie Ba-
rock, Klassik oder Romantik verband
Schütz neben solchen aus Jazz, Pop und
Rock. Der in allen Lagen dicht besetzte, mit
beachtlich hoher Stimmenkultur beste-
chende Chor der Stadtkirche hatte darin
herausfordernde, sängerisch anspruchsvol-
le Aufgaben zu bewältigen, was dessen Mit-
gliedern allerdings bravourös gelang. Doch
auch das Orchester der Stadtkirche sowie
die Jazz-Combo führten eindrucksvoll freu-
dig musizierte Passagen aus. Hansjörg
Fröschle leitete die Aufführung der Kir-
chenlieder und der „Messe 2012“ energiege-
laden, achtete aber auch auf sehr differen-
zierte Klangentfaltung der Instrumentalis-
ten und auf nuancierten Ausdruck des Cho-
res.
Das Klavier leitete das etwa 30 Minuten

dauernde Werk mit einem melodiösen The-
ma ein, das an verschiedenen Stellen der

Der Chor der Stadtkirche Vaihingen brilliert mit einer bunten Aufführung der „Messe 2012“. Fotos: Elsässer

Komposition immer wieder zu hören war.
Rhythmisch kraftvoll akzentuiert und
überaus bewegt erklang das „Kyrie“. Am
„Gloria“, das gleichfalls eine von vitaler
Ausdrucksdichte getragene Aufführung er-
lebte, beteiligte sich die Gemeinde mit dem
bekannten Lied „Nun danket alle Gott“,
das gleichfalls temporeich gesungen wurde.

Kirchenmusikdirektor Fröschle im Einsatz.

Farben und
Formen bei der
Kreissparkasse
KunstvereinMarkgröningen zeigt
Ausstellung „Momente der Zeit“

MARKGRÖNINGEN (wes). Acht bildende
Künstler, von denen allein fünf im Land-
kreis Ludwigsburg leben, präsentieren
neue Werke in der Ausstellung „Momen-
te der Zeit, die in Zusammenarbeit der
Kreissparkasse Ludwigsburg mit dem
Kunstverein Markgröningen in der dor-
tigen Bankfiliale bis 12. Dezember ge-
zeigt wird.
Die in Möglingen lebende Künstlerin

Karin Lämmle ließ in ihren Collagen mit
Papier, Stoff, Sand und Pigmenten kraft-
voll bewegte Strukturen entstehen. Be-
sonders fallen jedoch ihre kleinen figür-
lichen Objekte aus Draht und Glasstei-
nen auf. In Tamm lebt Anita Fried, die
einmal mehr in dieser Ausstellung ihre
Freude am Experiment artikuliert. Abs-
trakt, durch harmonischen Einsatz der
Farben gestaltete Strukturen oder gele-
gentlicher Einfügung von Köpfen und
Gesichtern, schuf sie kleinformatige,
stets sehr korrekt ausgeführte Collagen
auf Papier.
In kraftvoller Formensprache äußert

sich Robert Fuchs aus Markgröningen in
farbintensiven Acrylbildern. Frauenge-
stalten, auch als Halbakte dargestellt,
stehen dabei im Mittelpunkt.
Im Obergeschoss der Kreissparkassen-

Filiale fanden die großformatigen Bilder
von Margarete Eckert-Preiser, die sie als
fünfteiligen Zyklus mit dem Titel „Stim-
mungen am Fluss“ schöpfte, günstige
Platzierungen. Mit wenigen farblichen
Akzenten und ebenso verhalten einge-
setzter Liniatur vermochte die in Sach-
senheim lebende Künstlerin sehr diffe-
renzierte, mal hellere, mal düstere Stim-
mungen wiederzugeben. Auch Arbeiten
von Hans-Christian Brix, er lebt in Un-
terriexingen, sind zu sehen. Der Künstler
gestaltete mit Tusche auf Papier abstrak-
te Umsetzungen des aktuellen Themas
„Vernetzung der Menschheit“.
Ungewöhnlich ist der Umgang von

Manfred Alex-Lambrinos aus Merklin-
gen mit der Drucktechnik Linolschnitt.
Ausschließlich in Schwarz-Weiß ließ er
Bilder entstehen, die auf den ersten Blick
wie Fotografien erscheinen. Hell-Dun-
kel-Kontraste beleben die hauptsächlich
mit Druckfarben ausgeführten Arbeiten
von BrunoWitzky aus Weilimdorf. Er er-
zielte damit eine überraschendeWirkung
der Dreidimensionalität in seinen vor-
nehmlich abstrakten Bildern. Ebenfalls
mit Farben strukturierte Gaby Mahn aus
Unterheinriet ihre Gemälde in Misch-
techniken mit Acrylfarben, Pigmenten
oder Eisenspänen.
Die Ausstellung kann während der üb-

lichen Öffnungszeiten der Kreissparkas-
sen-Filiale in Markgröningen angesehen
werden.

Das kleine Gespenst spukt in der Peterskirche
Theaterhaus Vaihingen überzeugt mit flotter Inszenierung des Stücks aus der Feder von Otfried Preußler – Neues Vereinsheim dringend benötigt

VAIHINGEN (sf). „Das kleine Gespenst“
schaut aktuell als Theaterstück in der Vai-
hinger Peterskirche vorbei. Die beiden fa-
miliengerecht gestalteten Vorführungen am
Samstag kamen bereits sehr gut an. Wer’s
verpasst hat: Kommendes Wochenende
wird das Ensemble des Theaterhaus Vai-
hingen die auf dem gleichnamigen Kinder-
buch von Otfried Preußler basierende Ge-
schichte erneut spielen.
Das war Familientheater im besten Sin-

ne: Nicht allein die liebevolle Inszenierung
mit jungen und älteren Darstellern, sondern
vor allem auch die geschickte Raumauftei-
lung im Saal waren dafür verantwortlich.
Die jüngsten Zuschauer durften ganz vorne
Platz nehmen, direkt zu Füßen der Bühne.
Sie waren also besonders nah dran am Ge-
schehen. Für die erwachsenen Begleiter
hatte das Team dahinter Tischbestuhlung
aufgebaut. Eine gute Idee, die nicht zuletzt
dem familiären Ambiente zugutekam, das
die beiden Vorführungen am Samstagnach-
mittag getragen hat. Gestern spielte das En-
semble wegen des Totensonntags übrigens
nicht. Nächstes Wochenende stehen dafür
wieder drei Termine auf dem Plan: Samstag
um 14 und um 17 Uhr, Sonntag um 15 Uhr,
jeweils in der Peterskirche. Wer noch Kar-
ten haben will, sollte sich allerdings beei-
len. Es sind nur noch wenige verfügbar.
Es ist ein Erfolg für das Team des Thea-

terhauses Vaihingen, der nicht von unge-
fähr kommt. Mit familientauglichen Stof-
fen hat der Verein zurückliegend immer ein
gutes Händchen bewiesen, wenn die Akteu-
re unter anderem „Das fliegende Klassen-
zimmer“, „Emil und die Detektive“ oder
„Die unendliche Geschichte“ auf die Bühne
gebracht hat. Mit dem „kleinen Gespenst“
von Otfried Preußler setzt sich diese Reihe
nun also fort. Und erneut ist dem Ensemble
eine kurzweilige, fantasievolle und deshalb
auch fesselnde Inszenierung gelungen, bei
der vor allem auch eine bemerkenswerte
Kreativität sicht- und spürbar war.
Das begann schon mit dem herrlichen

Bühnenbild – eine tolle, weil stimmungsvol-
le Kulisse. Zunächst in blaues Licht ge-
taucht – Mitternacht symbolisierend –
tauchte das kleine Gespenst (Raoul Klohr)
aus einer Kiste auf, plauderte kurz mit den
drei zum Leben erwachten Statuen des
Burggrafen Georg-Kasimir (Karl Södler),
der Pfalzgräfin Genoveva (Marion Eckert)
und des General Torstenson (Peter Schöll-

die Sorgen des Vereins vergessen lassen.
Das Theaterhaus Vaihingen fürchtet näm-
lich um den Fortbestand. Höchstwahr-
scheinlich müssen die Mitglieder ihr Ver-
einsheim am Steinhaldenweg verlassen.
Dorf befinden sich Proberäume und das La-
ger für Kostüme und Requisiten. Die Stadt
braucht die Räumlichkeiten jedoch selbst;
das Team des Theaterhaus Vaihingen ist auf
der Suche nach neuen Räumen. „Wir hätten
noch jede Menge Pläne für Stücke, die wir
auf die Bühne bringen möchten und könn-
ten sicher noch ein paar Jährchen Theater
machen“, heißt es dazu im Programmheft.
Ohne Proberäume werde das aber schwie-
rig. Wer helfen kann, kann sich direkt an
den Vorstand des Theaterhaus Vaihingen
wenden.

ses kann schließlich für einen Uhu ziemlich
langweilig sein.
Die Inszenierung legt ein flottes Tempo

vor und bezieht immer wieder auch das jun-
ge Publikum mit ein. Auf diese Weise ge-
lingt es dem Ensemble des Vaihinger Thea-
terhauses, den Zauber der Geschichte von
Otfried Preußler optimal zu transportieren
und die begeisterten Zuschauer eine gute
Stunde lang zu fesseln. Eine großartige
Leistung, zumal bei dieser Inszenierung
einfach alles gepasst hat: Bühnenbild, herr-
liche Kostüme, subtil gezeichnete Akteure,
pfiffige Regieeinfälle und nicht zuletzt der
Mix aus Spiel und Gesang. Da griff ein Räd-
chen in das andere. Das wiederum wurde
am Ende mit reichlich Beifall belohnt und
hat vielleicht auch einen kurzen Moment

Eckert) und der Verwaltung in Person von
Bürgermeister (Till Berberich) und dessen
Sekretärin (Manuela Berberich). Die planen
schließlich die 325-Jahr-Feier ihrer Stadt,
können das Desaster aber nicht mehr auf-
halten.
Als ein Theaterstück Geschichte lebendig

machen soll, verwechselt das Gespenst Rea-
lität und Fiktion, schlägt die Akteure in die
Flucht, darunter auch einen schwedischen
Soldaten (Rolf Maier). Am Ende ist aber al-
les wieder gut. Die Rathausturmuhr schlägt
die richtige Stunde, das Gespenst spukt
wieder auf der Burg und nur zur Mitter-
nacht. Dies geschieht sehr zur Freude seines
Freundes Schuhu, einem Uhu – hier darge-
stellt als Handpuppe –, der das Gespenst
ziemlich vermisst hat. Ein Leben ohne die-

hammer) und klagte sein Leid. Denn so
schön das Leben als Geist auf einer Burg ist:
DerWunsch, auchmal bei Tag aktiv werden
zu können, ist groß und sollte unverhofft er-
füllt werden – Uhrmachermeister Zifferle
(Christina Rapp) und dessen Lehrling Hen-
riette (Gordana Esslinger) sei Dank. Die
machen einen Fehler, als sie die Uhr des
Rathausturms umstellten. Das kleine Ge-
spenst darf plötzlich mittags spuken, wird
gleich von der Burgverwalterin (Sigrid
Stoll), einem Lehrer (Lars Berberich) sowie
den Schülern Jutta (Leila Eibeck) und Paul
(Laurin Großmann) entdeckt und durch die
Peterskirche gejagt. Zu allem Unglück ver-
färbt sich das Gespenst schwarz und sorgt
als unbekanntes Ungeheuer für sorgenvolle
Mienen bei Polizei (Rieke Busch/Elena

Nachts spukt es auf Burg Eulenstein. Das Theaterhaus Vaihingen führt in der Peterskirche „Das kleine Gespenst“ auf. Fotos: Friedrich Das kleine Gespenst lugt aus dem Kanal.
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